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Fallstudie 1

Patient 1-jährige Kuh 

Vorgeschichte Die Besitzerin einer jungen 
Kuh erzählt mir, dass das Tier nichts mehr fres-
sen mag und deshalb am nächsten Tag zum 
Schlachter gehen wird. Der Tierarzt hatte meh-
rere Infusionen gegeben, doch nichts half. Ich 
frage sie, ob ich es mal mit Akupunktur versu-
chen solle und sie willigt sofort ein. Ihr Mann 
ist jedoch sehr skeptisch und glaubt nicht an 
eine „Wunderheilung“.

Diagnose Leberinsuffizienz und Magen-
Darm-Probleme

Therapie Ich beginne sofort mit der Aku-
punktur wichtiger Punkte, u.a. Ma36, Bl18, 
Le13, Le14, LG 14, und erkläre der Besitzerin, 
dass sie die Ohrspitze und die Schwanzspit-
ze massieren soll so oft sie kann, ruhig auch 

mehrmals täglich, da dies Notfallpunkte sind. 
Ich verspreche mir davon, dass die Kuh wieder 
zu Kräften kommt. Bereits 20 Minuten nach 
der Behandlung beginnt die Kuh wieder zu 
fressen. Sie frisst zwar sehr langsam und auch 
nicht viel auf einmal, aber sie frisst von die-
sem Tag an und steigert die Menge schließlich 
bis zu einem normalen Maß. Ihre Leberwerte 
erholen sich. Ein Jahr später erzählt mir die 
Besitzerin, dass die Kuh ein gesundes Kalb 
bekommen hat. Für mich stellt dieser Fall den 
Beweis dar, nicht zu früh aufzugeben, wenn 
es darum geht, ein Leben zu retten oder ein 
Individuum zu heilen.

Fallstudie 2

Patient 6 Monate altes Kalb

Vorgeschichte Das Kalb hat starke Hus-
tenanfälle und wird zunächst schulmedizi-
nisch behandelt. Die Behandlung verbessert 

die Symptome jedoch nicht. Der Arzt geht von 
einer Lungenentzündung aus. Der Landwirt 
bittet mich, mir das Tier mal anzuschauen. Es 
stammt aus einer guten Zucht, der besorgte 
Bauer will das Kalb nicht verlieren. 

Diagnose Ich vermute eine Allergie, da der 
Allgemeinzustand des Tieres sehr gut ist (es 
ist munter, springt umher und frisst auch gut). 
Um meine Diagnose zu überprüfen, führe ich 
mit dem Speichel des Tieres einen Allergietest 
mittels Bioresonanz durch. Die als allergen 
ermittelten Bäume, Sträucher und blühenden 
Pflanzen wachsen zum Großteil auch alle in der 
unmittelbaren Umgebung des Hofes.

Therapie Ich beginne mit der Allergiebe-
handlung, muss den Landwirt allerdings darauf 
hinweisen, dass es manchmal schwierig ist, 
eine erfolgreiche Behandlung durchzuführen, 
während die Pollen schon in der Luft umher-
fliegen. Nach einigen Behandlungen breche 
ich die Therapie dann auch ab, da kaum eine 
Besserung erzielt werden kann aufgrund der 
Jahreszeit. Das Tier hustet nach wie vor, an-
sonsten geht es ihm aber gut. Ich vereinbare 
mit dem Landwirt, dass wir die Therapie im 
September fortführen, da dann meistens keine 
Pollen mehr fliegen.

Im September behandle ich erneut das Kalb 
in sechs Sitzungen. Der Husten verschwindet 
und kehrt auch im darauffolgenden Frühling 
nicht wieder zurück.

&Kuh, die nicht mehr fressen wollte
Husten bei einem jungen Kalb
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Patientin 42 Jahre 

Frau R. kommt am 1. Juni zu mir in die Praxis. 

Hauptbeschwerden: Sie kann nicht mehr lau-

fen, weil ein Fersensporn in der linken Ferse 

ihr schon seit Weihnachten große Schmerzen 

bereitet. Sie hat starke Hüftschmerzen mit dem 

Verdacht auf Arthrose im Hüftgelenk sowie 

Ischiasschmerzen in diesem Bein. Sie klagt 

über häufige Blasenentzündungen, schmerz-

hafte Krampfadern und Knieprobleme in bei-

den Beinen.

Frau R. ist schlank, sehr belesen, freundlich 

und zuvorkommend, lebt ländlich. Sie hat vie-

le tuberkuline Anteile, ist aber in der Sykose 

erstarrt.

Vorgeschichte Vor dem Fersensporn hat-

te sie lange Zeit Stechwarzen in dieser Ferse 

und Ischiasschmerzen im linken Bein. Mit  20 

Jahren hatte sie Eierstockzysten rechts, mit 

30 Jahren eine Ausschabung. Sie klagt über 

häufige Erkältungen und starken Harndrang. 

Als Kind musste sie eine Spreizhose tragen.

Familienanamnese In der Familie müt-

terlicherseits gibt es Gichterkrankungen und 

Arzneimittelabusus.

1. Juni: Die Symptome sprechen dafür, in der

3. Sykose anzufangen, der Beginn der Dege-

neration in den Gelenken und die Ischiasbe-

teiligung lassen mich aber tiefer mit Luesinum 

und Acidum Nitricum als „Treppenmittel“ in 

der Plusmethode beginnen, um mehr Bewe-

gung und Flüssigkeit in das System zu bringen.

15 Juni: Starke Schmerzen im Fuß, Varizen ex-

trem schmerzhaft, besonders auch Schmerzen 

im Ballen, Schwellung des ganzen Fußes und 

der Ferse, Stuhl farblich verändert von gelb 

bis schwarz. Das System ist in Bewegung und 

in akute Entzündungs- und Stauungsreaktio-

nen gekommen, die Mittel haben Frau R. in 

die Sykose 2/3 geschoben. Im Hinblick auf die 

Reitertrias (Urethritis und Knieschmerzen sind 

vorhanden) verordne ich Medorrhinum und 

Thuja in der Plussmethode. Um die akuten 

Schmerzen zu lindern, verordne ich auch Apis 

D6 und Belladonna D6 2 x täglich.

13. Juli: Die Schmerzen werden besser, die 
Schwellungen gehen zurück. Es tauchen 
Durchfälle und Warzen auf, sie ist sehr schlapp, 
müde und lustlos. Ich erkläre ihr, dass dieser 
parasympathische Zustand sehr gut für die 
Heilung ist, weil der Körper alle Energien zur 
Reparatur benötigt und wir diese Phase durch 
Astacus erleichtern können. Miasmatisch be-
kommt sie Kalium causticum als Einmalgabe, 
um nun die Verhärtung im Fuß zu erweichen.

20. Juli: Die Schmerzen in der Ferse sind viel 
besser, Frau R. läuft fast wieder normal, trotz 
Schwellung. Ich verordne erneut eine Einmal-
gabe Kalium causticum und, um die Übersäue-
rung im Körper auszuleiten, eine Woche später 
eine Natronkur und zwei wöchentliche Gaben 
Nux vomica.

9. August: Frau R. bekommt Schleim in den 
Bronchien mit Hustenreiz, der Ischiasschmerz 
meldet sich wieder akut, aber immer nur vo-
rübergehend, die Fersen- und Beinschmer-
zen bleiben verschwunden. Die Varizen sind 
schmerzlos. Es zeigen sich im Respirationstrakt 
bereits tuberkuline Zeichen, auch die Neuralgie 
ist akut. Meiner Ansicht nach ist die Sykose 
noch nicht ausgeheilt. Zur weiteren Ausleitung 
verordne ich 2 x wöchentlich Nux vomica in der 
wässrigen Plussmethode, jeweils gleichzeitig 
Lycopodium als Globuli.

24. August: Nun zeigt sich deutlich die Tuber-
culinie: Frau R. fängt spontan immer wieder an 
zu weinen, beginnt sich mit Familienthemen 
auseinanderzusetzen, klagt über viel Schleim 
in Nase, Hals und extremen Speichelfluss. Der 
Ischias ist noch schmerzhaft. Ich verordne Na-
trium muriaticum im Wechsel mit Pulsatilla, 
weil beide Mittel die emotionale Bearbeitung 
der nicht enden wollenden Trauer und der Fa-
milienthemen unterstützen und gleichzeitig 
Pulsatilla die Patientin vollends in die Tuber-
kulinie schieben kann, die schon sichtbar ist 
und auch das „konstitutionelle Zuhause der 
Patientin“ ist. Und ich verordne einen Urlaubs-
tag, einen Tag, den die Patientin nur für sich 
schön, kreativ und entspannend genießen soll.

25. September: Es zeigen sich noch leichte 
Erkältungssymptome, sie wird sehr kreativ, 

setzt sich mit den Familienmitgliedern aus-
einander und beginnt, mehr für sich zu sor-
gen. Ich verordne Acidum phosphoricum und  
Phosphorus.

25. November: Frau R. hat eine Musical-Reise  
mit ihrem Mann unternommen und berichtet 
begeistert. Sie bezeichnet sich als weniger ak-
ribisch. Bis auf Erkältungssymptome fühlt sie 
sich gut. Ich verordne Bacillinum und Phos-
phorus als Einmalgabe – konstitutionell,  
miasmatisch und akut.

15. Januar: Der Patientin geht es gut, alle Be-
schwerden sind bleibend verschwunden. Für 
den kreativen und sensiblen Anteil in Frau R. 
bekommt sie eine Einmalgabe Inachis Io.

12. Februar: Die Patientin kommt, um zu erzäh-
len, dass es ihr gut gehe. Ich verordne Sulfur 
und für noch mehr Gelassenheit die Schüß-
ler-Salze Calcium fluoratum und Magnesium 
phosphoricum (Heiße 7).

24. April: Den Abschluss der Therapie macht 
Sepia C1000, um die weise Frau in ihr zu 
stärken. Sie möchte etwas für ihr Bindege-
webe tun, ich verordne ihr die Schüßler-Sal-
ze Kalium chloratum, Calcium fluoratum und  
Silicea.

Meine Erfahrung in diesem Fall war insbeson-
dere, dass Patienten, wenn sie in das Miasma 
kommen, in dem sie auch konstitutionell viele 
Anteile zeigen – bei Frau R. die Primäre Sykose 
und die Tuberkulinie – auf der Gemütsebene 
große Schritte machen und diese Entwicklung 
aber erst durch den miasmatischen Weg mög-
lich wird. Für Heilungskrisen wie parasympa-
thische Phasen oder die akute Grippe empfehle 
ich Akutmittel und Humor als Hilfen.

Dauer der Therapie: 11 Monate

Chronische Ischialgie und Fersensporn
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